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Mr . 3A » Dienstag den 1. Mai

Wnrttember gische Chronik.
Ernennungen , Beförderungen re.

. Vermöge höchster Entschließung hübe » Se . K . Majestät Verfügt,
daß zwischen dem Präsidenten des Geh . Raths und den Departements¬
ministern » außerhalb der kollegialischen Verhältnisse des Geh . Raths,
der Vortritt (auf gleicher Rangstufe ) nach der allgemein geltenden
Regel von dem Dienstalter abhängen und hiernach der Schlußsatz des
8 . 2 der Rangordnung vom 18 . Oktbr . 1821 eine Abänderung er¬
leiden soll . Se . K . Majestät haben Sich bewogen gesunden , durch
höchste Entschließung einen besonder » Vorstand Höchst -Jhren Gehet-
men Rathes in der Person des früher »eben der Verwaltung '.des
Departements der auswärtige » Angelegenheiten mit dieser Stelle be¬
traut gewesenen Ministers v. Neurath und zwar unter gleichzeitiger
Ernennung desselben zum Präsidenten de- gedachten Kollegiums gnä¬
digst zu bestelle ». Vermöge höchster Entschließung haben Se . K.
Maj . die ev. Pfarrei Täferroth dem Hausgeistlichen am Zuchthaus«
zu GotteSzell , Zenneck , gnädigst übertragen . Vermöge höchsten De¬
krets wurde der Gerichtsnotar Gerster in Oberndorf aus die erled.
Gerichtsnotarsstelle in Tuttlingen versetzt und die erled . Kanzleiasst-
stentcnstelle bei dem Gerichtshöfe in Tübingen dem Referendär 1. Kl.
Mörike daselbst gnädigst übertragen.

Der erled . katholisch - Schul - und Organistenbienst in Winter-
stettendorf , O . A . Waldsee , wurde dem bisherigen Uirterlehrer Sau«
ter in Wertingcn , O .A . Horb , übertragen.

D i e nst er l e d i g n n g en.
Die AktuarSstelle bei dem Oberamte Cannstatt ; die in der zwei¬

ten Gehaltsklaffe stehende GerichtSnotarSstelle in Oberndorf.
Der Schul - , Meßner - und Organistcndtenst in Neuburg -Lautrach,

O .A . Ehingen , Einkommen neben freier Wohnung 298 st. ; der Schul - ,
Meßner - und Orgauistendtenst in Mariabrun,, , Eiuk. 308 fl. und
freie Wohnung ; der Schul - , Meßner - und Organistendienst in Hun-
derfingen , Eink . »eben freier Wohnung 319 fl.

G e st o r b e II.
Zu Steineuberg der Pens. Schulmeister Hasenmeier . 81 I . alt;

zu Reutlingen Steg -Rath Deiß, - 9 2 . alt ; zu Oehringen Schullehrer
Fecht, 6L 2 . alt.

Im Jahr 1854 wurden auS dem württembergischen
Schwarzwalv 110,95fi Stuck Stamm - und Klotzbolz und
92,098 Stück Bre .tec , Latten re. verslö ' t.

Stuttgart,  26 . April . Nach ei igelaufcnen tele¬
graphischen Nachrichten findet heute die vierzehnte Konserenz-
sitzung in Wien statt . Der französische Minister der Aus-
wäitigen Angelegenheiten ist noch anwesend.

Stuttgart,  26 . April . Einer gcmeinderäthlichen
Eingabe an die K. Kreisrcgierung , betreffend die Aushebung
der Fleischtare , wurde unter dem Vorbehalte die Zustim¬
mung ertheili , solche wieder einzusühreii , falls sie durch
Erfahrung dem Zwecke nicht entsprechen sollte.

Ulm , 26 . Avril . Es ist bald kein Zweifel mehr,
daß der muthmaßliche Mörder der Barbara Gerber,
Maurer Hummel  von Unterböhringen O .-A. Gerstlingen,
auch der intellektuelle Urbebcr des an dem unglücklichen Tag-
löhner Grvncr  von Ehrcnstein begangenen Mordes ist,

hört man doch als feststehende Thatsache erzählen , daß eS
den unausgesetzten Bemühungen und Nachforschungen deS
PolizeiwachtmeistcrS Falschebner  gelungen sein soll,
eine gewisse Ehrenmann 'S Wittwe von hier als die Schwe¬
ster des Hummel ausznkmidschaften und bei ihr in Folge vor¬
genommener Hausdurchsuchung die 4 Stücke Garn , nämlich
3 Stück dunkelblaues und 1 Stück hellblaues vorzufinden,
wie sie Groner seiner Zeit hier gekauft und wie sie bei dem
öffentlichen Ausschreiben in der Ulmcr Zeitung Nro . 292
v. I . ganz ähnlich bezeichnet waren , und die sie als von
ihrem Bruder geschenkt bekommen vorgab . Die Ehren¬
mann sitzt nun auch hinter Schloß und Riegel und es be¬
ginnt zur Freude aller Gutgesinnten in dieser so lange my¬
steriösen Angelegenheit allmählig Helle zu werden.

Frievrichöhafen,  25 . April . Gestern hatten
wir hier einen sehr traurigen Vorfall . Vier junge Kauf¬
leute fuhren in einer leichten Gondel zwischen einem Damps-
boot und einem daran gehängten Schleppschiffe hindurch ?;
gerade in dem Augenblick , als sie mit ihrem Fahrzeug
mitten zwischen beiden Schiffen sich befanden , zog sich das
Seil , an dem das Schleppschiff an das Dampfboot befestigt
war , rasch an und schnellte den Kahn mit den Jnsitzenden
in die Höhe , so daß dieses umschlug und alle vier schnell
in den Fluthen des ohnehin stürmischen Sees ihr Grad
fanden . Rettung war keine mögliche

Tages «Nenkgkeite,r.

München,  23 . April . Wie man ans einer eben
erschienenen Zusammenstellung ersieht , sind von den sämmt-
lichen Bierbrauereien Münchens für die kommenden Som¬
mermonate zusammen 354,432 Eimer Bier eingesoüen
worden.

Ludwigshafen,  24 . April . Auf der französischen
Ostbahn , unweit Metz , hat sich am 21 . d. M . ein großes
Unglück durch daS Zusammenstößen zweier Züge ereignet.
Ein Personenzug von Forbach , welchem 6 Wägen mit 209
Auswanderern aus der Pfalz angchängt waren und ein
ven Paris kommender Güürzug stießen bei Courrelles so
stark auf einander , daß beide Maschinen und zwölf Wag¬
gons vollständig zertrümmert wurden - Bon den Personen
in den ersten Wagen sollen k auf der Stelle todt und un¬
gefähr 20 ^ mehr oder minder verwundet sein. Die Aus¬
wanderer , welche in den hintersten Wage » saßen , erhielten
leichte Qnetschungeu , aber ihr Gepäck — gegen 209 Clr .,
— wurde gänzlich zernichtet , dasselbe muß ihnen jedoch er¬
setzt werden.

Frankfurt  a . M . , 26 . April . Lord John Ruffell
hat seinen Nerseplan geändert : er passirt , laut heute hier-



Angegangener telegraphischer Nachricht , unsere Stadt nicht,
sondern kehrt über Magdeburg , Hannover und Köln direkt
nach London zurück, wo er bekanntlich morgen , 27 . d. M .,
erwartet ist.

Berlin,  26 . April . Ueber die Stellung Preußens
zur Kriegsfrage läßt der Czas sich auS Paris erzählen,
daß die Westmächte Preußen mit Blolade seiner Häfen ge¬
droht , worauf unsere Regierung rücksichklich der Gefahren,
denen Preußen beim Ausbruche eines kontinentalen Krieges
ausgeseht sein würde , den Beitritt zur Allianz der West¬
mächte zugestanden habe . Von derartigen Drohungen weiß
man hier nichts . Dagegen bestätigt sichs , daß der engli¬
schen Regierung eine Denkschrift vorgelegt worden ist, wor¬
in sie dringend aufgefordert wird , den englischen Handel
vor den Nachtheilen zu bewahren , die ihm aus der dauern¬
den Entbehrung der Produkte erwachsen müßten , die er
durch Vermittlung Preußens aus Rußland bezieht . ( St .A .)

Wien,  26 . April . Es geht das Gerücht , daß durch
die Allianzmächte ein Separat - Traktat zwischen Rußland
und der Türkei vermittelt werde , welcher einen Theil des
auch von Preußen zu unterzeichnenden europäischen Frie-
densvertragö bilden soll.

Wien,  26 . April . Der Armee - Oberkommandant
Feldzeugmeister Baron v . Heß geht nächster Tage zur Armee
ab . Frhr . v. Bach soll zum Generalintendanten derselben
ernannt sein.

Wien,  26 . April . Eine vierzehnte Konferenzsitzung
wurde heute abgehalten . Nach allgemeinem Vernehmen
wäre eine neue Annäherung Seitens Rußland erfolgt . Die
Börse war hierauf sehr günstig gestimmt . (T . D . d. St .A .)

Wien,  27 . April . Hr . Drouyn de Lhuys , der fran¬
zösische Minister der auswärtigen Angelegenheiten , ist heute
früh nach Paris zurückgereist . Ueber weitere Konferenzen
verlautet jetzt nichts.

Turin.  Nach Privatnachrichten hat das sardinische
Ministerium seine Entlassung genommen . Dieselbe ist da¬
durch motivirt , daß die Bischöfe sich zurückziehen werden,
im Falle der Gesetzesvorschlag über die Aufhebung der Klö¬
ster angenommen würde . Durando wird ein neues Mini¬
sterium bilden . (T . D . d. St .A.)

Turin,  24 . April . Der englische Dampfer Krösus
ist diesen Morgen von Genua mit 37 Offizieren , 250 Sol¬
daten und Vorräthen nach dem Orient abgegangen . 11
Meilen von der Stadt brach Feuer an Bord aus , das
Schiff ist verloren . Die ganze Mannschaft , mit Ausnahme
von 8 Menschen , konnte gerettet werden . Man schreibt
den Ausbruch des Brandes der Maschine zu.

Paris,  25 . April . In offiziellen Kreisen versichert
man aufs Bestimmteste , daß Oestreich mit den Westmächten
fortwährend gleichen Schritt hält , und in einer der Kon¬
ferenzen den russischen Bevollmächtigten förmlich erklärt hat,
daß die Nichteinwilligung in die dritte Garantie unweiger¬
lich den Kriegsfall mit sich führe.

Paris,  28 . April . Laut Ankündigung im heutigen
Moniteur ist die Eröffnung der Weltindnstrieausstellung aus
den 15 . Mai verschoben.

Paris,  29 . April . Der Moniteur meldet : Der Kai¬
ser , begleitet von Ney und Valabregue , befand sich gestern

Abend gegen 5 Uhr in den clysäischen Feldern in der Näh«
der Barrier de l' etoile . Ein gut gekleideter Mensch schoß
lvenige Schritte von ihm entfernt eine Pistole auf ihn ab.
Der Kaiser ist nicht getroffen . Er setzt« seinen Weg lang-
sam fort , um die Kaiserin im Boulogner Wäldchen einzu¬
holen . Der Thäter wurde augenblicklich ergriffen . Der
Kaiser wurde AbendS in der komischen Oper mit Zuruf
empfangen . ( T . B . d. S . M .)

Man versichert , daß gleichzeitig mit der Königin Vic¬
toria auch der Kaiser von Oestreich , der König der Bel¬
gier und der König von Sardinien zum Besuche am kai¬
serlichen Hofe in Paris  cintrcffen werden.

Der Kaiser ist mit seiner Aufnahme in London nicht
so zufrieden , als man glauben sollte ; er hat eine große Zu¬
rückhaltung der englischen Aristokratie wahrgenommen.

Wer die Armuth , das Elend , den Schmutz in Paris
sehen will , muß sich müd laufen . Das alles ist äußerlich
aus der Mitte von Paris in die Ausläufer der Weltstadt
zurückgcdrängt . Alle die krummen , engen und unheimlichen
Straßen und Gäßchen in dem Mittelpunkt der Stadt sind
verschwunden , niedergerissen und ganze Reihen der pracht¬
vollsten Palläste wie aus dem Boden gewachsen . Das
sieht prachtvoll aus , aber die Armen , selbst die nur wenig
Bemittelten fragen : wo sollen wir wohnen ? Sollen wir
in den Pallästen hungern und dürsten ? Einerlei , der Kaiser
liebt große , breite Straßen und freie Plätze . Das gibt
zwar Arbeit und Verdienst voll auf , aber der Pariser sagt
lächelnd : man hat große Eile , alles bis zum Herbst fertig
zu machen , damit es im Frühjahr wieder eingerissen wer¬
den kann ; denn dann wollen wir wieder Arbeit haben.

Zn Ferrara starb der Advccat Baccioli und hinterließ
3 ' /i Million Gulden . Meine Erbin , schrieb der reiche
Mann  im Testament , soll meine arme Seele sein. So
geschah ' s und der Herr Erzbischof , der Seelenvormund
und Vermögensverwalter wurde , läßt für die Millionen
nicht nur Seelenmessen lesen , sondern auch den Armen et¬
was zu Gute kommen.

London,  den 24 . April . Die heutige Times kün¬
digt die Reise des Kaisers der Franzosen nach der Krimm
als gewiß an und spricht den Glauben auS , daß Oestreich
seinen den Westmächten gegenüber Angegangenen Verbind¬
lichkeiten Nachkommen werde.

London,  25 . April . Palmerston hat soeben auf
Bright ' s Interpellation über den Stand der orientalischen
Angelegenheiten erwidert , daß die Konferenzen in Wien ver¬
tagt worden seien , weil der von den Wstmächten in Ge¬
meinschaft mir Oestreich und der Türkei gemachte Vorschlag,
entweder die russische Flotte im schwarzen Meer zu redu-
ziren oder die Kriegsschiffe fämmtlichcr Nationen vom Pon-
tuö auszuschließen , von 'Rußland abgelehnt worden ist.

Konstantinopel,  vom 9 . April . Die Regierung
hat beschlossen, daß der in Trier lebenden Mucker des ver¬
storbenen Friedrich Gr ach , Vertheidigerö von Silistria,
eine Pension von 1000 Piastern monatlich auszuzahlen sei.

Briefe aus Galacz  melden , es seien daselbst franzö¬
sische Offiziere angekommen , um für eine französische Trnp-
pen -Abtheilung Quartier zu schaffen. Wird Oestreich
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Der Times wird auS Balaklava vom 14 . April ge¬
meldet : Die Kanonade und das Bombardement haben seit
Montag fortgedauert . Jede Kanonade feuert 120 Patro¬
nen täglich . Trotzdem hat das russische Feuer nicht sehr
nachgelassen . Die Rtsssen erhielten jüngst 2 Zufuhren mit
Vorräthen aller Art . Sie feuern sehr gut . Die Franzo¬
sen haben die ihnen gegenüber stehenden Vorstädte und
Flaggenstab - ( Mast ? ) Batterie beinahe zerstört . Eine
wüthende Schlacht herrschte gestern zwischen den Franzosen
und Russen . Elftere nahmen eine Position auf den Höhen
ein . Die Flotte verhält sich still . Ein russisches Korps
ruckt , wie man meidet , von Simseropol heran . Zweimal
diese Woche war KriegSrath . Leiter » und Brückenboote
werden in Bereitschaft gesetzt. Das Feuer des Mdwerks
vor dem Malachoffthurm ist zum Schweigen gebracht und
der runde Thurm beschädigt ; aber die Redan - und die
Gartenbatterie feuern kräftig fort . Wir feuern jetzt aus
jeder Kanone 8 Schüsse in der Stunde . Das Bombarde¬
ment dauert auch in der Nacht fort.

Bis zum 26 . April war vor Sebastopol nichts von
Bedeutung vorgesallen . Ter Telegraph , welcher jetzt von
Balaklava bis in die europäischen Hauptstädte geht , hatte
nach London bis dahin keine Kunde gebracht.

Die ostd. Post schreibt : Heute eingclaufenen Depeschen
auS der Krimm vom 16 . melden : das Bombardement der

Alliirten wird namentlich gegen die Mastbastion gerich¬
tet , und eine Miene , welche die Franzosen springen ließen,
hatte einen ganz besonder » Erfolg.

Neuere Nachrichten von Sebastopol sind nicht einge¬
troffen , wohl aber eine Masse von Einzelerzählungen über
die Beschießung , die aber nach gerade ihrer öfteren Wieder¬
holung wegen ermüdend für die Leser sind. Es sind bis
jetzt offenbare Vortheile von den Alliieren erlangt worden,
aber cs ist noch viel zu leisten , che sie sich in der ersten
Umwallnng der Stadt festgesetzt haben , wovon aus sie mit
mehr Nachdruck ihre Operationen fortsetzen können.

Nach St . Petersburg  mellet Fürst Gortschakoff
auS Sebastopol vom 19 . April durch den Telegraphen
von Kiew : „ Am 16 ., 17 . und 18 . April war das Feuer
des Feindes weniger stetig unterhalten , als an den vorher¬
gehenden Tagen . Unsere Batterien beantworteten dasselbe
mit Erfolg , besonders indem sie ihr Feuer vor der vierten
Bastion kreuzten , um sich den gegen dieselbe gerichteten thä-
tigen Arbeiten zu widersetzcn , In der Nacht wurden die
eingerichteten Schäden wieder ausgebeffert . In der Nacht
vom 18 . auf den 19 . machte eines unserer Bataillone
mit Erfolg und äußerst unbedeutendem Verlust einen Aus¬
fall , um die vom Feind in den letzten Tagen am weitesten
vorgeschobenen Approchen zu zerstören . Die jüngsten Ver¬
luste der- Garnison waren minder beträchtlich als früher . "

St . Petersburg,  16 . April . Ein veröffentlichtes
allerhöchstes Reskript des Kaisers und ein Reskript des Ge¬
neraladmirals Großfürsten Konstantin an den Fürsten Men-
zikoff drücken in ehrenvollen Ausdrücken die Anerkennung
der vielen und wichtigen Verdienste des Fürsten ans , und
der Großfürst Konstantin zeigt in seinem Schreiben dem

Fürsten an , daß der Kaiser das Gebäude des Ehefs vom
Hauptmarincstab ihm zur Verfügung gestellt habe.

Odessa,  18 . April . Sicheren Nachrichten vom 13.
April zufolge dauerte die Beschießung Sebastopols aus
sämmtlichen feindlichen Batterien schon volle 4 Tage . Die
Flotten haben sich dem Hafeneingange genähert , ohne indeß
bis zu obigem Datum an der Beschießung Thcil zu neh¬
men . Die Stadt erwidert das Feuer hartnäckig , und auf
beiden Seiten werden die beschädigten Punkte schnell wieder
hergcftellt . Gerüchte von großen Menschenverlusten.

Die neueste russische  Botschaft lautet : St . Peters¬
burg,  26 . April . Der Fürst Gortschakoff meldet unterm
22 . April , daß - nach 8 Tagen eines Bombardements von
der größten Lebhaftigkeit der Feind sich überzeugt habe , daß
seine Anstrengungen unfruchtbar seien , und daß er sein
Feuer , das am 22 . schon ziemlich schwach war , einzuschrän-
ken begonnen habe . Während der beiden letzten Tage war
unser Verlust dreimal geringer als an den vorhergehenden
Tageit . In den übrigen Theilen der Krimm hat sich nichts
Wichtiges zugelragen.

Bessarabien , das Gouvernement von Kiew , Podolien
und Eherson sind unter die Militärgerichtsbarkeit gestellt
worden . — Den Befehl über die Südarmee hat General
Lüders  erhalten . General Anneukoff  ist zurückberufen.
Derselbe wird eine ausserordentliche Sendung nach Taurien
empfangen.

Die Glocke» zu Speier.
Deutsche Sage vomR . Benedir.

1.
Der Gefangene.

Es war im Frühling des Jahres 1105 nach Christi
Geburt , als ein alter Mann , in der Tracht eines Reiters,
auf dem Wege von Mainz nach Ingelheim hin wanderte.
Weither mußte er kommen , denn sein Anzug war abge¬
tragen , sein Bart verwildert , und seine Hand stützte sich
schwer auf den großen Rcisestock. Je näher er an Ingel¬
heim kam , desto öfter blieb er stehen , schaute sich um und
seufzte. Jetzt hatte er die Stadt erreicht und bald stand er
vor dem kaiserlichen Pallaste . Es war indessen Abend ge¬
worden , der Wanderer setzte sich auf einen Stein , dem
Pallaste gegenüber , blieb wohl eine halbe Stunde sitzen
und erhob sich endlich , mit zögernden Schritten nach einem
kleinen Pförtchen zugehend . Wieder zweifelnd , stand er
eine Weile davor , gleich als scheue er sich , hineinzutreten.
Endlich klopfte er an . Es ward geöffnet , als er ein be¬
stimmtes Wort gegeben hatte . Ein Kriegsmann empfing
den Eintretmden in einem dintern Gange , in dem sie zu¬
sammen weiter schritten . Während des Gehens fragte der
Krieger : „was bringst Du für Nachricht -mit ? " Der Alte
aber schüttelte den Kopf und ging schweigend weiter . Jetzt
standen sie vor einer hohen Thürc still , die von außen mit j
Schlössern wobl verwahrt war . Ter Kricgsmann nahm
die Schlüssel hervor und öffnete langsam , ließ den Alten
hinein gehen , und schloß hinter ihm wieder zu. Es war
ein altes hohes Gemach , in das der Wanderer trat . Noth-
dürstig um war es mit Gerüchen versehen ; ein Bett , ein



Beipult , Tische und Stühle waren der ganze Inhalt . Am
Fenster aber stand ein alter Mann , mit gramgcfurchtem
Gesichte , mit weißem Haar und Bart , ohne Kraft in sei¬
ner Haltung , und schaute hinaus in den Abendhimmel , den
die letzten Strahlen der geschiedenen Sonne mit leichtem
Roth gefärbt . Er bemerkte den Eintretendcn nicht , der
ruhig stehen blieb , und erst als das Roth des Himmels
immer blässer wurde , als das Licht immer mehr von der
Erde schwand und die Nacht sich über die Fluren lagerte,
wandte er sich um . Da sink der Wanderer auf ein Knie
vor dem Alte » , küßte ihm den Saum des Kleides nud sagte
leise : „ ich bin zurück , mein kaiserlicher Herr . " Ter Alte
sah lange den Knicenden an und sagte endlich : „ was bringst
Du für Neuigkeiten ? Was sa-,en die getreuen Fri sten , zu
denen ich Dich heimlich sandte , daß sie ihren Kaiser er¬
lösen möchten aus Gefangenschaft und tiefer Schmach ? "
Der Augeredete schwieg , und Heinrich IV . , Kaiser von
Deutschland , und dies war der Gefangene , fuhr nach kur¬
zem Bedenken fort : „ Dein Schweigen ist mir Antwort ge¬
nug . Erhebe Dich , denn eS ziemt sich nicht , daß Du vor
einem Manne kniest , den die Menschen ausgestoßen haben . "
Ec wandte sich ab und trat an das Fenster . Kurt , der
treue Knecht , um 20 Jahre alter als der Kaiser , aber
ihm treu ergeben von Jugend auf , vergoß heiße Thränen
und sprach : „ o, daß ich solche Reden hören muß aus Eu¬
rem Munde , gnädigster Herr . Aber Ihr habt Recht . Die
Menschen haben Euch ausgestoßen . Cure getreuen Fürsten
sind nicht eingedenk , daß Ihr in mehr den sechzig Schlach¬
ten zum Siege geführt habt , daß Ihr das Reich mit star¬
ker Hand geschützt gegen die Zwietracht im Innern und
die Anmaßungen von Außen . — Wohin ich kam , Eure
Noch zu schildern , fand ich taube Ohren , und sie drehten
mir kalt den Rücken zu. Tie Fürsten , die sonst vor Euch
sich beugten und Euch schmeichelten , wenn es galt , etwas
zu erlangen , ließen Euren treuen Diener ohne Zehrpfennig
von dannen ziehen , daß ich Noch und Entbehrung leiden
mußte auf meiner langen Wanderung . " Der Kaiser wandte
sich um und sagte bitter : „ so arm bin ich geworden , daß
ich meinen Diener klagen hören muß über sein Elend , daß
ich nicht mehr die Hand öffnen kann für treue Dienste Lohn
zu spenden . Was jammerst Du , alter Mann ? Sieh ' her,
kaum sind fünf,lg Jahre über meinen Scheitel gegangen,
und doch ist mein Haar weiß geworden von den Sorgen
und dem Kummer , den mir das Leben brachte . Was jam¬
merst Tu , alter Mann , über die Undankbarkeit der Men¬
schen ? Sind sie doch nicht anders von Anbeginn der Welt.
Aber ich muß weinen über die Undankbarkeit meiner Söhne.
Ais ich barfuß und im Hemde zu Canossa vor meinem
nnverföhnlichen Feinde stand , der mit Hohn auf mich herab
sah , war ich nicht so elend als jetzt. Damals brüteten
noch kräftige Pläne in meinem Kopfe , und der Durst nach
Rache hob meinen Busen , die ich genommen habe , glän¬
zend , wie es dem t rutschen Kaiser ziemt . Aber was ich
später erfahren mußte , hat mir die Kraft gebrechen , die
mich damals aufreckt erhielt . Hat sich nicht Conrad , mein
ältester Sohn , empört gegen mich ? — Er starb zu Flo¬
renz , verlassen und geächtet , in gerechter Strafe Gottes.
Aber ist nicht schlimmer noch sein Bruder geworden ? Habe

ich ihn nicht zu meinem Nachfolger wählen lassen ? Aber
er konnte den Tod seines Vaters nicht erwarten . Auch er
empörte sich gegen mich — und jetzt sitze ich hier , ein ar¬
mer Gefangener , zu Ingelheim in der kaiserlichen Pfalz,
wo meine Vorfahren thronten in ihrer Herrlichkeit . Alter
Mann , Du mußt nicht sprechen von der Treulosigkeit der
Menschen zu einem Manne , an dem seine eigenen Söhne
zu Verräthern geworden sind. Geh ' auch Du von mir,
ich kann Deine Treue nicht belohnen — geh ' , — verlaß
mich — daß die Nachwelt von einem Kaiser erzähle , der
einsam gestorben ist , verlassen von allen Menschen ." Der
Kaiser warf sich ans sein Bette und sprach nicht mehr.
Kurt aber ging nicht , sondern blieb die Nacht bei seinem
Herrn , und manche Thräne fiel in seinen grauen Bart.

2.
Die Wanderung.

Es waren mehrere Monaie seit jener Nacht vergan¬
gen , als zwei Wanderer am Ufer der Maas hinabzogcn.
Sie trugen die Kleiber gemeiner Rcitersknechte und schrit¬
ten mühsam dahin , gebeugt von der Last des Alters , nie¬
dergedrückt von schwerem Kummer , ermüdet von der weiten
Fußwanderung . Der Kaiser Heinrich IV . war cs , und
sein treuer Kurt . Viel Bitteres hatte der Erste erfahren
seit jener Nacht . Sein unnatürlicher Sohn hatte von ihm
verlangt , er solle dem Reiche entsagen in einer feierlich öe-
siegclten Schrift , daß alle Fürsten sein Recht aus den Thron
anerkennen müßten . Ter Kaiser hatte sich geweigert . Da
trennte der böse Sohn den treuen Kurt vou seinem Herrn,
ließ die bisherigen Wächter , die es mit dem Kaiser gut
gemeint , und auch damals dem Kurt zu seiner geheimen
Sendung behülflick gewesen waren , durch lombardische Lanz-
kncckte ersetzen , die ihm blind ergeben waren , und ließ so
seinen Vater schmachten in tostloser Einsamkeit , entbehrend
alles , was das Leben erst zum Leben macht . Da stand
der arme Kaiser allein an seinem vergitterten Fenster , schaute
hinaus aus das herrliche Thal , das der Rhein durchströmt,
schaute die grünen Berge , mit Reben bewachsen , die blaue
Luft , von fröhlichen Schwalben durchkreuzt , hörte das fried¬
liche Läuten der Abcndglocke , wann die Sonne Abschied
nahm für die kurze Sommernacht von der blühenden Erde —
und das Herz des armen Gefangenen schwoll von unend¬
licher Sehnsucht . Bald traten das Gefühl des beleidigten
Vaters , der Wunsch der Vergeltung für die Mißhandlung
des Kaisers , die Träume von Macht und Hoheit in den
Hintergrund seiner Seele , und der Wunsch frei zu sein,
und wenigstens frei zu sterben , behielt die Oberhand bet
ihm . So brach die Tücke des eigenen Sohnes den Stolz,
deS Helden , den mehr als dreißig Jahre des Kampfes und
deS vielfachen Mißgeschicks nicht beugen konnten.

(Schluß folgt .)

Auflösung deS RäthselS sin Nr . 34.
DaS Heer.
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